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In schwerem Ringen mit starken sowjetischen verbanden
AeindlicheBodengewinne im oberschleflschen Jndnstriezebret- Englische«»- kanadische Angriffe zurückgewiesen

Aus dem Führerhauptquartter , 29. T 'a, . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Ungarn  dauern harte Abwehrkämpfe zwischen
Plattensee und Donau  und im Westteil von Buda¬
pest an . 33 feindliche Panzer wurden hierbei vernichtet.

Beiderseits der oberen Weichsel und im ober¬
schlesischen Industriegebiet  stehen unsere Truppen
in schwerem Ringen mit starken sowjetischen Verbänden , die
weiter Boden gewinnen konnten . Ein Gegenangriff aus dem
Raum Rybnik  warf die feindlichen Vorhuten weit nach
Nordosten zurück. An der Oder  wurden zwischen Cosel und
Breslau  zahlreiche bolschewistische Angriffe abgeschlagen
und mehrere feindliche Brückenköpfe beseitigt oder eingeengt.
Bei Steinau  gewann der Feind trotz hartnäckiger Gegen¬
wehr auf dem" Westufer der Oder Gelände.

Die Besatzungen von Lissa , Posen und Schneide¬
mühl  wiesen stärkere Angriffe der Bolschewisten ab . An der
Obra - Front  lebte die Gefechtstätigkeit auf . Im Raum
nördlich der Netze und nördlich Bromberg  drangen die
.Sowjets weiter nach Norden und Nordwesten vor . Feindliche
Vorstöße gegen Thorn  wurden zerschlagen. Am Unterlauf
der Weichsel kam es zu wechselvollen Kämpfen . Die Marien-
burg  wird gegen heftige feindliche Angriffe gehalten.

Der Angriff aus dem westlichen Ostpreußen gegen die
Flanke der auf Elbing  vorgestoßenen feindlichen Panzer¬
armee drang bis in die Nähe von Pr . Holland  durch . In
seinem Verlauf vernichtete die niedersächsische 131. Infanterie-
Division gestern 47 sowjetische Panzer . Gegen die Süd - und
Ostfront Ostpreußens  hält der feindliche Druck an . Beider¬
seits Königsberg  sind schwere Kämpfe mit eingebrochenen
feindlichen Kräften im Gange.

Der Brückenkopf Memel  wurde nach gründlicher Zer¬
störung aller militärisch wichtigen Anlagen , insbesondere des
Hafens , geräumt

An der kurländischen Front  ließen die Angriffe
der Sowjets nach. Südlich Frauenburg  griff der Feind
stärker an , wurde aber abgewiesen.

Schlacht - und Jagdfliegerverbände ^"iten auch gestern in
den Kampfräumen der Winterschlacht i . Osten dem Gegner
hohe Ausfälle an Menschen und Material zu.

Im Westen sind an unserem Maas -Brückenkopf östlich
Gertruidenberg  erneut Kämpfe mit Kanadiern im
Gange.

Bei starkem Schneetreiben wiesen unsere Truppen an der
Rör Angriffe der Engländer ab. Nur in St . Odilienberg,
südöstlich Rörmond , konnte der Feind nach schweren Häuser¬
kämpfen eindringen . Im Raum nordöstlich St . Vith , bei
Vianden  und südöstlich Rem ich wurden stärkere Angriffe
der Amerikaner in unserem Hauptkampffeld aufgefangen.

Im Elsaß  scheiterten alle feindlichen Angriffe gegen
unsere Stellungen am N o th - Wb s chn i tt im zusammen¬
gefaßten Artilleriefeuer oder durch Gegenangriffe . Zwischen
Schlettstadt und Kolmar  verstärkten sich die Angriffe
des Gegners und führten zum Verlust r ->n Drusenheim.
Bei Sennheim und Thann  blieben Angriffe des Feindes
erfolglos.

Vor der westnorwegischen Küste schaffen deutsche Zer¬
störer im Artilleriegefecht mit einem Verband britischer Kreu¬
zer einen der Kreuzer in Brand und beschädigten ihn außer¬
dem durch mehrere Volltreffer schwer. Unsere Zerstörer setzten
ihren Marsch fort.

Bei anglo -amerikanffchen Terrorangriffen auf das west¬
liche Reichsgebiet entstanden gestern vorwiegend Schäden in
Wohngebieten von Köln und Dortmund.  In der ver¬
gangenen Nacht warfen britische Terrorflieger Bomben auf
Stuttgart.  Außerdem wurde die Reichshauptstadt
durch schnelle Kampfflugzeuge angegriffen . Nachtjäger und
Flakartillerie schossen 21 viermotorige Bomber ab.

Harte KLmvke im Mede« und Süden der WMront
Trotz starken Schneetreibens im Westen versuchen die Bri¬

ten weiterhin mit allen Mitteln , auch in ihrem Abschnitt die
Rör -Linie zu erreichen, deren Besitz die Voraussetzung für alle
weiteren Operationen im Norden der Westfront darstellt . Sie
'führten südlich Rörmond  auf niederländischem Boden eine
Reihe schwerer Angriffe , aus denen sich in St . Odilien  -
bürg schwere, bei Nacht noch anhaltende Häuserkämpfe ent¬
wickelten. Alle übrigen Vorstöße scheiterten am zähen Wider¬
stand unserer Truppen und im Abwehrfeuer unserer schweren
Waffen , die wiederholt starke feindliche Kräfte schon in der
Bereitstellung zersprengten . Weiter südlich drückten die Nord-
«merikaner von neuem gegen das Mittelstück unseres Front¬
bogens zwischen Myn schau und Echternach.  Die 1. und
8. nordamerikanische Armee wollen hier durch fortgesetzte An¬

risse mit wechselndem Schwerpunkt die alte Frontlinie wie-
ergewinnen , aus der sie durch unsere Osfensive Mitte De¬

zember herausgeworfen wurden . Die Angriffe führten im
Raum von St . Vith und bei Vianden  zu örtlichen Ein¬
brüchen . Es gelang dem Gegner jedoch nicht, seinen vortägigen
Einbruch an der Straße Weißwampach —Hosingen zu erwei¬
tern . Starke , von zahlreicheN̂ Batterien und Panzern unter¬
stützte Angriffe führten die Nordamerikaner auch geaen den
Orscholz-Riegel . Gleichzeitig versuchten sie, dieser bisher stets
vergeblich berannten Sperre durch einen Uebersctzversuch in

der Gegend von Grevenmacher in den Rücken zu kommen. Die
bei Ahn über die Mosel gegangenen Kräfte wurden zurück¬
getrieben . Die verlustreichen feindlichen Frontalangriffe gegen
den Orscholz-Riegel führten jedoch westlich Sinz  zu einem
örtlichen Einbruch , der durch sofortige Gegenstöße in unserem
Hauptkampffeld aufgefangen wurde . Im nördlichen El»
s a ß gruppiert der Gegner seine Kräfte noch um . Er führte
deshalb am Roth - und Moder -Abschnitt lediglich einen von
Panzern unterstützten , jedoch vergeblichen Vorstoß hart südlich
des Austrittes des Rothbaches aus den Vogesenwäldern . In
der oberrheinischen Tiefebene verstärkte der Feind seine An¬
griffe zwischen Schlettstadt und Kolmar.  Sein Versuch,
unseren Frontvorsprung südlich Erstein  in der Wurzel ab¬
zuschnüren , führte zu schweren Kämpfen zwischen der Straße
Rappoltsweiler —Markolsheim und dem sich nordöstlich Col¬
mar hinziehenden Kanal , der die Jll und den Rhein —Rhone-
Kanal verbindet . Um Grüffenheim und Wickerschweier ent¬
brannten heftige Kämpfe , ohne daß die Nordamerikaner außer
örtlichen Einbrüchen bei Grüffenheim ins Gewicht fallende
Bodengewinne erzielten . Die gleichzeitig im Oberelsaß
zwischen Thann und Mülhausen nach Norden geführten An¬
griffe , die sich wieder aus die Thnr -Brücken bei Sennheim kon¬
zentrierten , brachen in unserem Abwehrfeuer blutig zusammen.

- Tokio, 29. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Wie Domci
-us Schanghai meldet , wnrd .en Informationen aus neutralen
Quellen zufolge die kürzlich ' in den Gewässern ans der Höhe
der Insel Luzon versenkte;, oder beschädigten feindlichen
Kriegsschiffe wie folgt identifiziert.

1. USA -Kriegsschiffe : Fünf Flugzeugträger , davon einer
der Hunter -Klasse, einer der Ranger -Klasse, einer der Entsr-
Prise-Klasse und zwei umgebaute Flugzeugträger von 14 000
Bruttoregistertonnen.

Beschädigt : Ein Schlachtschiff der Miffonri -Klaffe, zwei
Kreuzer , davon einer der Savanna -Klasse und einer der Salt
Lake City -Klaffe.

Außerdem wurden sechs amerikanische Zerstörer versenkt.
2. Britische Kriegsschiffe : Beschädigt : Ein Schlachtschiff der

iNelson-Klasse. Versenkt : Drei Zerstörer der Eskimo -, der
Sikh - und der Ashanti -Klasse.

3. Französische Kriegsschiffe : Versenkt : Ein Kreuzer „Emile
Berlin ", ein Zerstörer.

4. Italienische Kriegsschiffe: Versenkt : Ein Schlachtschiff
einer nicht festgestellten Kategorie . Beschädigt : Ein Kreuzer
von 10 000 ART . .

Das vorerwähnte amerikanische Schlachtschiff der Missouri-
Klasse wurde am 12. Januar von der japanischen Luftflotte
schwer beschädigt. Während die amerikanischen Flugzeugträger
der Ranaer - und der Entcrprise -Klaffe sowie die zwei umge-
Lauten Flugzeugträger wahrscheinlich am 20. und am 21. 1.
versenkt wurden.

Der Duce an - er Front
Mailand , 29. Jan . Der Duce war am 25. und 26. Januar

an der Apennin -Front , wo er die vor einiger Zeit eingerüüte
Bersaglieri -Division „Jtalia " besichtigte.

Kältewelle kn öen Gststaaten-er
Stockholm, 23. Jan . Nach einer englischen Meldung aus

p -wyork stehen Pittsbnrg . Cleveland , Philadelphia , Boston
und ein Dutzend anderer Großstädte im Osten der USA seit
Samstag im Zeichen einer Kältewelle , die den Beauftragten
für feste Brennstoffe vcranlatzten , einschneidende Verordnun¬
gen über die Lieferung von Koblc und Heizöl zu erlassen. Be¬
troffen werden die 17 Oststaaten , darunter Ncwyork , New
Jersey . Pennsylvania , Ohio , Illinois und Massachusetts . Es
wurde auch die Schließung der Theater , Nachtklubs . Schulen,
Büchereien usw. empfohlen , um Brennstoff zu sparen.

Schwere Schneestürme wüteten in der vergangenen Woche
an der Ostküste und wirken sich stark auf den Eisenbahnverkehr
aus . Anzeichen für eine Nachlassen der Kälte sollen nicht be¬
stehen. Im Gebiet Newyorks wurde der Krisenzustand erklärt.

Stockholm, 29. Jan . „Das englische Volk friert wie nie¬
mals zuvor " und „Die Kohlcnkrjse ist so akut geworden , daß
ohne Vorwarnung für etliche Stunden der elektrische Strom
in England gesperrt wird ", mit diesen Worten überschreiben
„Tidningen " und „Aftonbladet " die Berichte ihrer Korrespon¬
denten . England erlebt den kältesten Winter des Jahrhunderts.
Der Kohlenmangcl trotz des enormen englischen Reichtums
an Kohle sei ein nationaler Skandal . Die Kohlenreserven
schmelzen trotz stärkster Rationierung schnell zusammen . Ohne
jede Warnung habe man sich gezwungen gesehen, für einige
Stunden den Strom zu sperren , und das Gas . in den meisten
englischen Wohnungen die einzige Wärmequelle , flackere nur
noch matt . Am meisten leide das durch Bomben heimgesuchte
Südengland . Die Kälte rufe jedoch noch weitere Schwierig¬
keiten hervoor . Die Wasserleitungen frieren ein . und die Le¬
bensmittelversorgung , besonders die Kartoffelbelieferung , sei
durch die Kälte stark in Mitleidenschaft gezogen.

vertrauen un- richkge Nerven
Vor zwölf Jahren nahm Adolf Hitler aus der Hand deN

greisen Generalfeldmarschalls von Hindenburg den Auftrag zur?
Führung der Geschicke des deutschen Volkes entgegen. Dieser!
Auftrag erreichte ihn in dem Augenblick, als der KommuniS»,
mus , der Linksradikalismus im Bündnis mit Juden unH
Judengenoffen sich anschickten, den entscheidenden Schlag gegeU
Deutschland zu führen und es dem Bolschewismus auszulieferiD
Die Flut des Linksradikalismus schien alles an nationalem Bs>Ä
hauptungswillen , sittlicher Moral und schöpferischem und kultu«
rellem Wollen hinwegzuspülen , da keine Macht der Welt th«
wirksam entgegenzutreren vermochte. Der Führer hat in seine«
ersten Rede vor dem Reichstag nach der Machtübernahme di«
politischen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Verhält -?
niffe, wie er sie vorfand , mit einem Trümmerhaufen verglichene.
Dieser Vergleich war nicht übertrieben . Das deutsche Volk stand'vor einem Lbaos . das in den Abarund kübren muffte.

Wir müssen uns diese Verhältnisse, wie sie uns allen noch
in bester Erinnerung sind, nur vergegenwärtigen , um zu be¬
greifen, wie sich das Chaos langsam aber sicher zu einer neue»«
Ordnung 'Mgte und der Weg zum Aufstieg freigelegt wurdeI
Alle äußeren Erscheinungen sprachen gegen Hitler , nachdem e«s
erst wenige Monate vorher auf dem parlamentarischen Kämpft,
platz einen Rückschlag hinnehmen mutzte, der zu beweisen schien,',
daß die nationalsozialistische Bewegung bereits ihren Höhe-'
vunkt überschritten batte und sich im Rückfluß befand.

Und doch bedeutete der 30. Januar 1933 den Wendepunkt,
für die nationalsozialistische Bewegung und damit , wie sich schon'
nach wenigen Monaten ergab, für das ganze deutsche Volk. Es
ist deshalb geradezu zwingend , die heutigen Verhält - '
nisse  in Vergleich zu den damaligen zu stellen. Das um s»
mehrz als sich das deutsche Volk heute genau den gleichen außen- '
politischen Feinden gegenübersieht, die damals auch die inner« '
politischen Gegner des Nationalsozialismus waren : Juden untz
Judengenosicn , die heute die weltpolitische Front der Pluto-
kraten und Demokraten bis û den Bolschewisten abgesteckßl
haben. Sie alle haben sich in lahrzehntelanger Vorarbeit unter
der Parole zusammengesunden , Deutschland als Volk, Staat
und Idee zu vernichten. Sie haben eine Koalition zusammen¬
gebracht, die, so unnatürlich sie auch erscheint. Hatz , Welt«
Machtstreben und soziale Verneinung  zur gemein¬
samen Grundlage ihres Krieges gegen eine neue politische uns
wirtschaftliche Ordnung machten irnd damit den Krieg entgegen
ihrer salbungsvollen Parolen — man denke an die Garantie - '
Verträge, an die Atlantikcharta , an die von Roosevelt aus¬
gestellten vier Freiheiten , an die zahlreichen Lilfeversprechen
an die kleinen Völker usw. — tatsächlich gegen eine nach Frei «/
heit, Lebensraum und nationale Selbständigkeit lechzend«Memcbbeit kübren.

Das einzige Hindernis zur Durchführung lhrer Wcltver«
sklavungspläne ist Deutschland, ist der Nationalsozialismus mit
seiner revolutionären Idee des wahren Sozialis-
m u s . Gegen sie richtet sich nicht nur ihr ganzer Hatz, gegen sie
haben Juda und seine Hilfstruppen unter Churchill, Roosevelt
und Stalin ihre Menschenmassen aufmarschiercn lassen, di«,
unjeie Grenzen im Westen, Osten und Süden nun schon seit
Wochen un- Monaten ohne Rücksicht auf Blut und Materialberennen.

Wir kennen das Ziel unserer fanatischen Feinde und nekftmen es ^ rnst. Genau so ernst nehmen wir die bolschewistisch«.
Großoffensive, die gegen unsere Ostgrenze heranwuchtet . Wik;
stehen jetzt in schwierigster und kritischster Lage. Die Hundert,'
tausende von Menschen, die vor der bolschewistischen Flut flüchH
ten und Haus , Hos und alle Habe zurücklasien, sind symbolhaft,für die Gefahr , der wir gegenüberstehen. Unsere Ostdivisioneq.
haben die Masse der bolschewistischen Armeen in heldenhaften^
zähen Kamps abgebremst und dadurch nicht nur dem Flucht«
lingsstrom Zeitgewinn Pim Abfluten verschafft, sondern di«
Voraussetzung dafür gegeben, daß die deutschen Gegenmaßnah¬
men planmäßig und nach weitschauenden operativen Gesichts»,
punkten entwickelt werden können Das stellt an die gegen ein«?
vielfache Uebermach» kämpfenden Fronttruppen Im Osten wl«
im Westen und an die bereitgestellien deutschen Nngriffstrnp«
pen ebenso hohe Nervenproben wie an die Bevölkerung de»
Grenzgebiete Ost- und Westvreutzcns. des Warthelandes und
Schlesiens und an die deutsche Heimat überbanvt.

In einem PK -Bericht stellte dieser Tage der Kriegsberich¬
ter Günther Heysing angesichts dieser fast übermens-' ' i Ner¬
ven- und physischen Belastungen die Frage : „Wie ' nt-
scheidung im Osten?" Er beantwortet sie selbst mi cs,bot
der Stunde : „Ruhige Nerven festes Vertrauen u , ^ gezielte
Schüsse!" Darin liegt tatsächlich die Lösung der heutigen Krise.
Ruhige Nerven , festes Vertrauen , gezielte Schüsse. Daß uns di»
feindliche Groboffensive, mit der sie die Entscheidung des Krie¬
ges erzwingen wollen, nicht überrascht hat, das wurde am
besten durch unsere Entlastungsschlacht zwischen Mosel und
Maas im Westen bewiesen. Mit diesem Gegcnschlag im Westen
wurde die anglo -amerikanische Großschlacht zunächst unmöglich
gemacht und die Koordinierung der feindlichen Fronten ver».
hindert . Unsere Abwehr konnte sich damit verstärkt gegen die>
bolschewistischeFlut aus dem Osten richten, ohne den Feind?
im Westen aus dem Auge zu verlieren . Das erfordert um- '
fassende Vorbereitungen und operative Ueberleguunen, di«
planmäßig die Zerinürbungstaktik gegen den feindlicheq
Masienansiurm ins Feld kübren muff. >

So ernst die Lage auch ist, sie ist nicht hoffnungslos.
Wenn jeder einzelne im deutschen Volk bereit ist, sein Letztes
für die Freiheit , für die Heimat , für das Vaterland und das
Volk zu geben. Wir müssen Vertrauen haben , ruhige Nerven
behalten und dort , wo es der Einsatz erfordert , uns nicht von
unserem Vernicbtunaswillcn gegen den Feind abbringen lassen..
Mckg auch die Belastung der jetzigen Zeit an unseren Nerven
reißen , es wird der Tag kommen, der uns an den 30. Januar
1933 erinnert , weil gegen alle feindlichen Erwariungen sich der
deutsche Lebenswille und Zukunftsglauben durchsetzen werden.
Schauen wir alle im Vertrauen auf unseren Führer , der noch
nicht einen Augenblick wankend geworden ist in seinem Ver¬
trauen znm deutschen Volk und in seinem Glauben an die
Gerechtigkeit seiner Sache, die nur ein Ziel kennt: « in star¬
ke « , « lnige », freie « Deutschland!
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Der Kamps SM das«eich
^ Von U-Kriegsberichter Alfred Leuchtk ^ -PK .)

„8». Januar >933. . ." Einer nennt diesen Tag . DaS
Wort fällt wie ein Stein in das Schweigen, schwingt in den
Gedanren der Männer . >Es ist nicht an der Zeit , sich über

lFragen zu unterbaltcn , die mit den Waffen gelöst werden
müssen. Aber der Glaube muß doch da sein — meint einer
der Glaube an das Reich. Um dicken allein geht es heute
nicht, sondern darum , daß di» Idee  nicht wieder versinkt
und diesmal für inimcr untersteht. Wahrlich, die Gefahr ist
riesengroß, die Grenzen bluten , die Heimat blutet . Und es
kommt doch aus die Idee an , um deren Erfüllung wir mit
der grimmigen Entschlossenheit des Entweder -Oder kämpfen.
Aus den so sorgenden Herzen wachsen Bilder , in denen heiß
dre Sehnsucht nach der Krönung des Kampfes brennt.

*

Als vor vierhundert Jahren Franz von Sickingen
Ach zur letzten Fehde rüstete und sür immer von seinem
Freunde Hullen Abschied nahm, da wußte dieser, daß er die
.Erfüllung , die Vollendung des von ihm erträumten Reiches
Nicht mehr erleben würde . Und darum wollte er das Schei- '
lein seines Planes einer großen Volksrevolntion . die aus der
-Reformation berauswachsen und zu welcher Sickingen den
Auftakt geben sollte, auch nicht überleben. Der Schmerz über
das Zaudern Luthers war ebenso groß in ihm wie sein Zorn.
Wie oft hatte er versucht, die Kräfte des Volkes zu sammeln,
Ritter uns Bauer mid Bürger zueinanderzuführcn . Wie osi
haue er den Kaiser angerufen , sich auf sein Volk zu besinne».
Aber Karl hatte geschwiegen.

Franz von Sickingen fiel im Kampfe, und mit ihm sank
das deutsche Rittertum dahin . Ulrich von Hutten,  der
Herold, der Kämpfer sür das Reich, trat den letzten Gang i»
die Fremde an. Er war nun ganz allein, alle Freunde ver
ließen ihn. nachdem Erasmus , der einst seine größte Hoff¬
nung war , sich endgültig von ihm lossagte.

Aus einer Insel im Züricher"See verbrachte Hutten seine
letzten ä ze. Als man ihn tot aus seinem Zimmer fand, lag
.«eben u i, von seiner Hand geschrieben, das Wort : „Deulsch-
>jand ist da, wo starke Herzen sind!"

12. August 1759: Schlacht bei Kunersdorf . Die Preußen
i

l^ aren zunächst gegen die verbündeten österreichisch-russischen
/Truppen im Vorteil . Plötzlich aber wendete sich das Glück
^Die Russen wehrten sich verzweifelt und schlugen die Soldaten
^Friedrichs  in die Flucht. Der König stand mitten im Ge¬
tümmel und versuchte vergeblich, die Lage zu meistern und
ferne Truppen auszuhalten . Zwei Pserde wurden unter ihm
erschossen. Alles schien verloren . Verzweifelt über die ver¬
nichtende Niederlage rief er aus : „Kann mich denn keine ver¬

wünschte Kugel treffen ?!" Nur knapp entging er der Ge-
sfanaenschakt. .

Der Krieg ging weiter. Schon wenige Tage später war
Ger König fest entschlossen, mit den kümmerlichen Resten seines
Heeres eine neue Schlacht zu wagen. Am lk. August >759schrieb er : „Ich will mich den Feinden in den Weg stellen
»nd mich töten lassen, um meine Hauptstadt zu retten !"

Noch manche Schlacht hat Friedrich der Große geschlagen
»nd verloren , um am Schlüsse doch Preußen ats neue Groß¬
macht aus dem Kriege herauszuführen.

»
Wie oft hat Kleinmut und Verrat uns um die Früchte

Mtsercs Kampfes gebracht. Die Gedanken bleiben an zwei
Daten hängen, die den Alten wie dciwIungen gleich Brand-
Hnalen in den Herzen glühen. Der eine T̂ag — der 9. Novem¬
ber 1918 — brachte Versailles , hat aber Adolf Hitler zum
Politiker werden lasse., und damit in der Nächtens Tor zuHinein neuen Tag ausgestoßen. Und der andere Tag?
. Als nach dem 29. Juli 19-14 der Führer selbst ans Mikro¬
phon trat , das deutsche Volk seine Stimme hörte und die
Gewißheit batte, daß er lebe, da wußte jedermann , daß die
^Vorsehung die Hand übrr ibn gehalten hatte und weiter HallenV >ird, und daß es keinen Zweifel mehr geben kann über , die
Mslicht, die ieder einzelne zu erfüllen bat. Keiner wagte, ihr
»uwidcrzuhandeln . Zaudern heißt Verrat . - Und der Ver¬
räter muß fallen, weil es um das Reich geht.

»
) 39. Januar 1945. . . Die Gedanken sind bei diesem Tag.
Zoerden ganz von seinem bleibenden Sinn erfüllt . Dabei lau¬
schen aste, die Nerven zum äußersten gespannt , nach draußen
(richten die Blicke zu den Fronten , selbst zum Aufbruch ge¬
lüstet . Wenn einer zurückkommt, dann weiß er von er¬

bitterten Kämpfen  zu berichten. An den blutenden
tzrcrncn ist die Hölle los. Not, Haß und Erbitterung treiben
di« Männer auf aus ihrem Schweigen.

E -Boot °Koinrrrarrdant erhielt Ritterkreuz
Der Führer verlieh auf Vorichlag des Oberbefehlsha¬

bers der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz, das Nitter-
fkreuz des Eisernen Kreuzes an Korvettenkapitän Ernst
^Hechler,  der als Kommandant eines N-Bootes unter be¬dingungsloser Einsatzbereitschaft und bei hervorragender
?kämpfe- " chc-- Leistung vorbildliche Erfolge erzielte . '>,

Sie lüxen , « vAA DASS!
tinmioawvmoa vor» t->silir -l. r»onug >X<s «ltiorisso

Vopf . ijjdt d, t)r. - rtbur vom Dorp !«««

! Dr . Kaulbach runzelte die Stirn . Ehe er nach einer Er«
Iklärung sür den seltsamen Aufzug fragen konnte, rief Frau
kArottner : „Herr Richter, Herr Dr . Sallmann ist unschuldig!"

Die Erregung im Saal wuchs. Stimmen wurden laut.
iMuhe !" geboten einige Leute.
? „Haben Sie dafür Beweise?" knurrte der Vorsitzende un-
^willig.

.Hawohll Hier drinnen !" Erika hob die Schachtel mit dem
Film hoch, mährend Marrens sich den Schweiß aus der Stirn
wischte. „Dicker Herr , ein alter Lehrer von mir , Herr Pro¬
fessor Martens , siche: alS Bcrbündslcr eines Mörders ganz
unverdächtig , silm.e an jenem UnglückStage. an dem mein
Mann starb, unser Hauü. Das heißt, der Apparat , der ans
einem Baum gegenüber unsercm Hause vom Herrn Professor
angebracht war , filmte eS durch eine besondere Vorrichtung
ganz automatisch. Alle drei Sekunden ein Bild — wegen der
Eiszapfen !"

„Wegen der Eiszapfen ? Ich versiehe Sie nicht!" Man sah.
-baß der Richter am Verstände der aufgeregten Frau zu zwei¬

feln schien. Doch diese ließ sich nicht beirren : „Ja . wegen der
^Eiszapfen , und dab :i photographierte der Apparat zustilttz

den Hergang des Todes meines Mannes !"
„Den Tod Ihres Gatten ^"
„Ich stelle den Antrag , noch einmal In die Beweisaufnahme

'rknzutreren ". erklang die Stimme des Verteidigers Dr . Fmd-
eifen, „und den Film nach Vereidigung des Photographen hier
tm Gerichissaal voriühren zu lassen'."

„Hat die Auslage der Dame ihre Ricbtipkeit?" fragte der
Landgerichtdirektor den Lehrer ichari. und im AuaenbUct
herrschte im Saale kiele Stllle.

„I >ohl, mein Herr , aber jawohl !" Marken » berichtet«
mit zitternder Stimme »och einmal ausführlich , wie er zu dem
Filmstreifen gekommen tei.

Das Gericht gab. nachdem auch der StaalSanwalt sich dem
Anträge des Verteidigers angeschlosien hatte , dem Anträge
statt und nahm die Beweisaufnahme noch einmat vor. Un-
gebeure Spannung legte sich aus die Anwesenden, und viele
kannten es aar nicht erwarten , bis Martens die Schwurlinger

Die MiMidr««« der Lapplandm««;
(An in der Kriegsgeschichteetnmaltge- Unternehmen/ Von Kriegsberichter Ernst Erich Straß!

-

PK . Am 28. Dezember 1944 meldete das Oberkommando
der Wehrmacht die erfolgreiche Beendigung der Rückführung
der in Mittel » und Rordsinnland stehenden Divisionen unter
der vorzüglichen deutschen Führung von Generaloberst Ren¬
dulic  aus norwegisches Gebiet. Ter Führer hat nun , wie
berichtet, dem verdienten Heerführer die Schwerter zum Eichen-
laub des Ritterkreuzes des Eifernen Kreuzes verliehen und
Generaloberst Rendulic die hohe Auszeichnung im Führer¬
hauptquartier überreicht.

Nach dem Treuebruch einer schwach gewordenen Regierung
in Finnland Anfang September l944 Halle die uns feindlich
gesinnte Welt , nicht zuletzt die uns benachbarten Neutralen.
Sie deutsche Armee im hohen Norden abgeschrieben. Sie haben
sich alle verrechnet: weil das unmöglich Scheinende möglich
gemacht wurde . Das Oberkommando der Wehrmacht gab ihnen
am 28. Dezember 1944 in nüchternen Feststellungen die Ant¬
wort : „Die aus Finnland znrückgekehrtedeutsche Armee steht
heute in voller Kampfkraft im norwegischen Raum bereit für
jede Ausgabe, die ihr gestellt wird ".

Im Juni 1944 Hat Generaloberst Rendulic nach dem tra¬
gischen Tode des Generaloberst Dietl die Führung der Lapp-
landarmce übernommen . Die politische und militärische Ent¬
wicklung in Finnl -and ließ ihm nur geringe Zeit , sich mit den
einmaligen Bedingungen dieses Kriegsschauplatzes vertraut
zu machen. Bereits im September >944 sielen die Finnen um
und versuchten, ihre ehemaligen deutschen Waffenbrüder in
sowjetische Hände zu spielen.

Es stand alles aus dem Spiel . Die Armee mußte ln
wenigen Tagen eine neue Front ' von 500 Kilometer
Länge gegen die von Süden andrängenden Finnen ausbaucn.
Die schwierige Lage war nur durch schnelle und kühne Maß¬
nahmen zu meistern. Im Süden zwischen den karelischen Ur¬
wäldern und dem Bottnischen Meerbusen wurde nun eine neue
Front ausgebaut , die die kiesen Flanken der Armee decken
sollte. Bei Calla wurden die Sowjets so lange ausgchalten.
wie eS die Bewegungen der südlichsten Krästegruppe in Nich-
tung Rovaniemi erheischte.

Die Planmäßigkeit der Bewegungen " drohte durch den
sowjetischen Großangriff an der Eismeerfront , der am 7. Ok-
wber anlief , umgeworfen zu werden. Zweieinhalb deutsche
Divisionen standen im Kampfraum zwölf sowjetischen Divi¬
sionen und mehreren Brigaden mit Panzern gegenüber. Ent-tchlülie größter Tragweite mußten gelabt werden. Wieder

wurde bet drohender Lage die gesamte Südfront rücksichtslos
von eigenen Kräften entblößt und Berlin -brandenburglsche
Grenadiere aiM Lastkraftwagentransportcn über Strecken Vs«
mehr als 5üü Kilometern zur Hilfeleistung herangeschafst. In
einer einzigartigen Krastanstrengiing unserer tapferen Trup¬
pen gelang das Heranskösen des bedrohten G <-
birgskorps  aus der Eismeerfront »nd später die end»
gültiae Abschüttelung der Sowjets im Raume von KirkeneS.

Die Rückführung der Armee nach Nordnorwegen war ein
nicht minder schweres Problem . Es ging aus einer Straße im
Wintermarsch über weite, unbewohnte Tundrastrecken, über
Bergpässe mit vereisten und schneeverwehten Straßen und über
sieben Fährstellen mit etwa 5» Kilometer Wasserweg. Ein in
der Kriegsgeschichte einmaliges Unternehmen ! Nebenher kiek
die Evakuierung der Bevölkerung Norbnorwegens , die mit
59 OVO Menschen dem Zugrisj der nachfolgend« Bolschewisten
entzogen wurden.

Kühn und weitsichtig geplant , mit Entschlossenheit und
Härte gesteuert, konnte Generaloberst Rendulic diese Erpedition
im arktischen Raum mit einem Ergebnis beschließen, dns die
Schwätzer und Propehien im Feindlcn.er znm Verstummen
brachte: Eine Armee war unter voller Erhaltung ihrer Schlag¬
kraft der deutschen Führung bewahrt , die Bergung der Masse
ihres Materials gelungen.

Von Generaloberst Rendulic , der früher an allen Fronte»
ein ungewöhnlich hohes Matz an Härte und Entschlossenheit
gezeigt und durch sein rücksichisloses Durchgreifen Schwierig¬
keiten gemeistert hat, die vielen als unüberwindlich erschienen
sind, lebt unter seinen Soldaten sein Grnndsatz : „Je härter
der Kampf, um so härter und unerbittlicher muß er geführt¬
werden ". Und seine Ncusahrsbotschast wird das Gelöbnis und.
Bekenntnis seiner ganzen Armee bleiben: „Die deutsche Wehr¬
macht hat alle Aussagen der Feinde , die unsere Niederlage an-
sagten, in größte Enttäuschungen verwandelt . Auch ihren
Haupttermin 1944 haben Fronl und Heimat den Gegnern zu¬
nichte gemacht. Ihr neuester Termin ist nun >945. Wir kennen
keine Termine , wir kennen nur die Gewißheit unseres Siegest

Die hohe Auszeichnung ihres Oberbesehlshabers ist zugleich,
eine erneute Anerkennung der Leistungen der tapferen SoldateG
im hohen Norden , die mit ihrem entsagungsvollen Einsatz nicht
immer im Blickpunkt der Heimat stehen konnten und die den-,
noch auch unter arktischen Breiten mit harten Herze» ihr
Deutschland verteidigen.

H, Die Schwerter für NsndrrUe
-ff" Oberbefehlshaber der LapplanSarmee

Der Führer verlieh am 18. Jannar bas Eichenlaub mit
Schwertern an Generaloberst Rendulic,  Oberbefehlshaber
einer Gebirgsarmee » als 122. Soldaten der - entsche« Wehr¬
macht.

Generaloberst Nenöulic , 1887 in Wiener -Neustadt gebo¬
ren , hat das Ritterkreuz im März 1942 als Generalleutnant
und Divisionskommandeur und das Eichenlaub im August
1943 als General der Infanterie und Kommandierender
General eines Armeekorps für seinen hervorragenden Anteil
an entscheidenden Abwehrersolgen erhalten . Nach dem Tode
deS Generaloberst Dietl übernahm Generaloberst Nenöulic
im Juni 1944 den Oberbefehl über die an der finnischen
Front stehenden deutschen Kräfte . -Der Abfall Finnlands
stellte ihn und seine Armee vor eine besonders schwierige
Lage. In schweren Kämpfen mit den ans Befehl Moskaus
von Süden nachörängenden Finnen und den übermächtig von
Osten angreifenden Bolschewisten Haber seine Truppen , unter
geschickter und wendiger Konzentrierung der Kräfte auf die
jeweiligen Schwerpunkte , zurückgesührt und alle feindlichen
Angriffe blutig abgeschlagen. Immer cm den Brennpunkten
der Kämvfe persönlich führend und meist bei seinen Truppen
in vorderster Linie , hat er auftreteu .de Krisenlagen durch un¬
mittelbare Einflußnahme gemeistert . Daß die Lapplandarmee
kn voller Schlagkraft aus schwieriger Lage zurückgesührt
wurde , ist bas persönliche Verdienst ihres Oberbefehlshabers»
der dafür im Dezember ^944 im Nachtrag zum Wehrmacht¬
bericht genannt worden ist. .

, Dis Schlacht um Luzon
Ringen nm die Luftherrschaft

^ ' Während die Lanökämpfe auf Luzon  im wesentlichen
noch immer auf den etwa 39 Kilometer breiten feindlichen
Brückenkopf vor der ersten japanischen Verteidigungslinie in
der Bucht von Li rgayen beschränkt sind, zielt bas feindliche
Oberkommando offensichtlich darauf ab, zunächst die Luft¬
herrschaft  über dieses Gebiet an sich zu reißen . So führte
der Feind in den letzten Tagen verstärkte Luftangriffe auf
Taiwan , die südchinesische Küste, die Riukin -Jnseln und
Französiscb-Jnöochina . Diese Angriffe wurden von träger¬
basierten Flugzeugen des 38. feindlichen ,Flottenverbandes
dnrchgeführt , der kürzlich aus den Gewässern östlich von Lu¬
ton in das Snöchinesische Meer entfuhr . Außerdem fetzen die
auf den Mariannen stationierten amerikanischen Großbom .»

ver fasr täglich tyre Angriffe Ms däs sMmiE MüttKIMH
fort . Dürch diese Unternehmungen beabsichtigt der FeindsLuzon als den hauptsächlichen Kriegsschauplatz dem konzen¬
trischen Einsatz der japanischen Luftwaffe zu entziehen un-
gleichzeitig die Etappenlinie und Proöuktionszentren Japan-
zu zerstören . Jedoch ist die japanische Seite sich völlig dev
möglichen Folgen einer Isolierung ihrer Streitkräfte «mHLuzon bewußt und erwartet in ruhiger Zuversicht die strate¬
gischen Gegenschlüge, die Admiral Toyoda , der Oberkomman»
diercn der japanischen Hochseeflotte, und General Sjamashitch
der Obrrkommanöierenöe auf de Philippinen , vorbereiteu.

„Obwohl es natürlich unmöglich ist, in diesem Zeitpunkt,
Voraussagen übrr die Entwicklung der militärischen Lage E
machen» kann ich feststellen, öafftDer Kampfgeist der japani¬
schen Truppen an der philippinischen Front ausgezeichnet istü
Ich habe vollstes Vertrauen  in die Vorbereitungen,
unseres Oberkommonöos ", erklärte Ministerpräsident Gcne -j
ral Koiso  am Montag vor dem Unterhaus des Reichstage - '
in Beantwortung der Frage eines Abgeordneten über öeps
Fortgang der Entscheidungsschlacht auf Luzon . „Es ist berner»
lenswert ", fuhr Koiso fort , „daß der Gegner dort nur zööernL
vorgeht . Ich bin überzeugt davon , daß die japanischen Streits
kräfte durch überlegene Strategie und tapfersten Einsatz dies
Wendung der Lage zu unseren Gunsten hcrbeisühre «'
werden ",

Zenlrakanskunftstolle für Rückgeführtef» Berlin. De»
Reichsminister des Innern , Reichsführer ff Himmler , hak
beim Polizeipräsidenten in Berlin eine Zentralauskunft»
stelle für Rückgeführte eingerichtet . Dort werden nicht »ir«
die Anschriften von rückgeführten Einzelpersonen , sonder«
auch der gegenwärtige Aufenthaltsort von verlegten staat»
lichsn Dienststellen aller Art verzeichnet und gesammelt «!
Daneben erteilt für selbständige Gewerbetreibende amh'
eine zentrale Auskunftstelle der Reichswirtschaftskammer tnss
Berlin NW 7. Neue Wilhelmstr . 9—11, Auskunft . Jede «!
deutsche Volksgenosse, der eine Auskunft über den Aufent¬
halt rückgeführter Deutscher oder deutscher Dienststellen be-,
nötigt , wendet sich also zweckmäßig schriftlich oder mündlich
an die Zentralausknuftstelle für Rückgeführte , Polizeiver¬
waltung Berlin , — Einwohnermeldeamt — (1i Berlin CU'
Alcxanöerstr . 19. Ueberflüssige Anfragen erschweren öi^Arbeit der Auskunststelle und müssen daher unbedingt mr»„
terbleiben . Die neue Einrichtung soll in erster Linie de« ,
nächsten Familienangehörigen der Rückgeführten , insbesvnD
öere heimkehrenden beurlaubten oder verwundeten Svlüches
ten, Auskünfte erteilen . ...AH

> wieser gcienkl, leinen rrpparar aulgevaut uns vis er mn ,
I Unterstützung eines Justizwachtmeisters hinter dem Richter-' I
I tisch an einem provisorisch eingeschlagenen Nagel die Lein- I

wand ausgehängt hatte . Noch nie fand Ser alte Mann ein io
interessierendes Pulttikum für einen Amateurfilm , ta . er
wurde sogar der Held des Tages , was sinn bei seiner Zurück¬
gezogenheit uliü Bescheidenheit gar nicht recht war.

Das Licht verlosch, die Leinwand erhellte sich. Wieder
tauchten die Bilder von den kleinen und großen Kunstwerken
des Winters aus, doch nur von wenigen wurde die mriilerliaste
Photographie beachtet — bis , ja bis endlich die große Sen-
lation erschien: Krottuers Haus.

Zunächst war die Straße leer , doch plötzlich tauchte von
links ruckweise eine Gestalt Nus, weil der Apparat >« nur alle
drei Sekunden automatisch eine Ausnahme machte. Deutlich
erkannte Walkeiihorst Dr . Krottner . Er trug Hut und Mantel
In der Hand. Die nächste Aufnahme stellte den Ingenieur
beim Oefsnen der Vorgarlenpforte dar . Doch dann — Frauen
schrien aui — Ausritte der Ueberraicuung ertönte »: das Bilo
zeigte, halb nach vorn stürzend.-den Hettnkchrenöen : der Hut
schwebte in der Lust, und dort — halt , was war das?

„Bild stehen Innen !" ries der Vorsitzende.
Ein Hebel knackte und die Aittnabme stand.
Dort steckt sa ein dicker Eiszapfen im Rücken deS nur leicht

Bekleideten . . ." geilte eine Stimme von der Zeiigeiivank her.
Und oben an der Dachrinne fehlt dieser Eiszapfen ! Sehen Sie
nur , ja sehen Sie nur !" tönte es durch die Stille mie von
Tränen erstickt. „Mein Verlobter ist unschuldig, oh, er ist un¬
schuldig!" Man hörte eilige Schritte i» Richtung der Anklage¬
bank, aber niemand dachte daran , Ellen Krüger daran zubindern.

„Tatsächlich, ein Eis zapfen, der sich wohl zufällig ln dem
Augenblick dort oben löste, erschlug, nein , erdolchte Dr . Krott-
n r regelrecht", pflichtete der Staatsanwalt bei. „Dü seltsame
Fall eines,Mordes durch die Natur !"

„Deshalb anch die merkwürdige Wunde , in die die runde
alte Dolchklinge paßte", mischte sich Kriminalkommissar Wal-
kenborst ein. „Scheu Sie nur die nadelspitzen, runden . Solch-
an,ge » Eiszapscnl Ein solches Eisnngctüm hat »ut eine

änge von einem Bieter und die notwendige Schwere , bei
lenkrechlem Fall eine leichte Jacke und rin Hemd zu durch-
bohren , um dann ties in den Rucken zu dringe »! Das Eis
schmilzt von der Körperwärme , das Blut preßt das Wasser
mit aus der Wunde, und von dem Mordwerkzcug war des-

I bald bet dem sowieso wMriqe » Schnee nichts mehr keS-

zuitellen. — Grauenhaft ", letzte Ser Beamte hinzu , ..beinah«hätte die Natur . . "
„Bille die näcysten Bilder !" unterbrach der Richter de»

Leiter des Morddezernates.
Sie zeigten einen lückenlosen Beweis für die Richtigkeit

der Aeußerungen des Kriminalkommissars : Dr . Krottner lqg
in feinem Blut , und der noch zum Teil wie ein abgebrochene«
gläserner Speer aus der Wunde ragende Eiszapfen ver -,
schwand, schmolz durch das Blut , das aus der Wunde über ih« .
hinwcgströmte . Von den vielen fpießartigen Spitzen der qy»
deren Zapfen an der Regenrinne aber fielen die Tropfen wi«
funkelnde Tränen herab.

Wieder ertönte ein Knacken. Der Film war abgelaufe«. dk«
Tragödie beendet. Das Licht flammte auf.

Das Gericht nahm seine Plätze wieder ein und lieb eS ge¬
schehen. daß Ellen vor der Anklagebank stehen blieb und sich
auch durch de» herbcieilendcn Jnstizmachtmeister nicht dazu
-bewegen ließ, diesen Platz zu verlassen.

„Treten Sie bitte ans der Bank heraus , Herr Dr . Säst-
mann , und nehmen Sie mit Ihrem Fräulein Braul aus de«
Zeugenbank Platz", sagte Dr . Kanlbnch lächelnd. „Ich glaube,
der Herr Staatsanwalt wird sowieso einen diesbezügliche»Antrna stellen

„Ja , das will ich!" Wagner erhob sich und konnte es auf
seinem Gesicht ebenso schlecht verbergen wie Walkenhorst, wi«
glücklich er über diese befreiende Wendung war.

„Ich beantrage auf Grund des vorgesührten BeweiS-
materials Einstellung des Verfahrens und Freispruch des An«
geklagten wegen erwiesener Unschuld. Die Kosten des Ber,
fahrens fallen der Staatskasse zur Last."

Dem entsprach das Gericht nach kurzer Beratung , nachdem
sich auch der Verteidiger dem Antrag deSöffenilichen An»
sich auch der Verteidiger dem Antrag des ösfentlicheu Ankläger-
selbstverständlich angeschlossen hatte . Die Zuhörer wollten de«
Beteiligten alle glückwünschenddie Hand schütteln, doch Elle«
Krüger und Richard Sallmann durchbrachen die Menschern
eilten aus Erika zu, und die beiden Frauen ' umarmten , sich
trauenden Auges . Der alte Professor Martens wußte gar
nicht, ivie ihm geschah, als ihm Elle» dann , überglücklich vo<
Freude , einen herzhaften Kuß mitten auf den Miks gab. —

Draußen vor dem Portal des Gerichisgebäudes nähert«
sich ein schüchterner Herr mit frohen Augen der Gruppe vo»
Menschen, die mit strahlenden Gesichtern das HauS verließe «,
Dr . Lutherloh trat aus Erika Krottner zu, und es war ihn«
sehr peinlich, daß Ellen Krüger plötzlich seinen einen Arm, Le«



?. WMus dem HeimatgebieW
Ml uus SÄWvttttlmev
„Der Krieg hat es mit lebendige» und moralischen

Kräften zu tun . Daraus folgt, datz er nirgends das Ge¬
wisse erreichen kann, es bleibt überall dem Ungefähr ein

-Spielraum . Wie dieses Unaefähr aus der einen Seite
sicht, müssen Mn « und Selbstvertrauen aus dlik" andere
Seit , treten, um die Lücke auszusülleu."

T l a u l e w i tz.
Der lokale Krieg, der Krieg also um Sein oder Nichtsein,

der Krieg um unser Leben, uiu das Leben der Frauen und
Kinder und der noch Ungeborenen, ist ohne Gnade für den
einzelnen. , Er fordert von allen seine Opker. und nur als
Volk  im höchsten Sinne, als die fanatisch verschworene und

' unerschütterlich gläubige Kamvfgemeinschait aller Deutschen.
» werden wir ihn bestehen und ihn gewinnenI

Wie können uns im Kriege, und zumal im totalen Kriege,
nie auf das Gewisse verlassen, sondern müssen immer auch

' mit dem Ungefähr rechnen. Die einzige Gewißheit, die es im
> Kriege gibt, liegt in uns selber beschlossen, in unserem Mute
- und Selbstvertrauen, in jenen lebendige» und moralischen

Kräften, die wir immer wieder gegen alle Gefahren und Be-
' drohungen und Schrecken des Krieges in die Waagschale* Wersen

Waffen allein entscheiden keinen Krieg, und die Masse des
Materials und die Uebermacht allein schaffen es niemals. Auch

>Bomben können wohl Hab und Gut, können Städte zerstören
. und Frauen und Kinder erschlagen, nicht aber können sie die

inneren Kräfte eines Volkes vernichten, das im Mut und
Selbstvertrauen sich selber in allen Schrecken und Schmerzen

s grreu bleibt. Dieser Krieg, den wir durchstehen müssen und
- durchstehen werden, ist' eine einzige große Bestätigung für die
' unbesiegbare Kraft des Mutes, und er berechtigt, ja, er nötigt

iuns Deutsche trotz allem Schweren zum Selbstvertrauen. Iin
Leichen des Müles und des Selbstvertrauens wird der Sieg
«ns unverlierbar sein! Kurt Maßmann.

Was wird MZ den MchlmsgelsrnlLN? ^ !
^ Für Jugendliche, die vor Beendigung der Lehrzeit bzw. vor Ablegung
Huer Lehrabschlußprüfung zum Neichsarbeitsdicnst oder zum Wehrdienst
tinbernfen werden, ist es eine dringliche Frage , was aus ihrer beruf-
zichen Weiterentwicklung wird. Der Neichsärbeitsminister halte bereits
im Oktober 1943 im Einvernehmen mit der Wehrmacht und dem Reichs-
jnrbeitsdienst den Grundsatz betont, daß Jugendliche, die in einem Lehr-
«der Anlernverhältnis stehen, in der Regel erst nach Beendigung der
Berufsausbildung einbcrufcn werden. Wo dies nicht möglich ist. gilt
«as Lehrvcrhältnis durch die Einberufung zur Wehrmacht nicht als ge¬
löst . In welcher Form das unterbrochene Lehrverhältnis nun nach dem
zKriege fortgesührt wird , ist im Augenblick noch nicht zu entscheiden. Der
slcichswirtschaftsministcr hat jedoch grundsätzlich den Standpunkt ver-
reten , daß das Leistungsprinzip -im Vordergrund  stehen
^«uß und daß dementsprechend die spätere Zulassung zu den Lehrabschluß.
Prüfungen nicht allein von der Lehrzeitdauer, sondern von der Er¬
reichung dsS Lehrziels abhängig ist. Das Jugendamt der Deutschen

Alrbcitsfront verweist in diesem Zusammenhang auf einen Erlaß des
Meichswirtschaftsministers, wonach ohne ordentliche Lehre nur in be¬
gründeten Ausnahmesällcn eine Zulassung zur Lehrabschlußprüfung in«Incm Lehrberuf erfolgt. Voraussetzung ist in jedem Falle , daß auf
Krund der bisherigen beruflichen Tätigkeit des Piüfungsanwärlcrs au¬
sgenommen werden kann, daß er den Anforderungen genügt, die an
»Inen Lehrling des gleichen Berufs gestellt werden. Folgende B e -
»ingungen  müssen unbedingt erfüllt sein: Vollendung des 21. Le¬
bensjahres , eine mindestens fünfjährige praktischeTätigkeit, die in enger
Beziehung zum Lehrberuf steht, und ferner der Nachweis, daß der
vrüfnngsanwärter bemüht gewesen ist, sich die erforderlichen, theoreti-

Men Kenntnisse anzneignen , wie dies durch Teilnahme an betrieblichen
Msr außerbetrieblichen Schulungsmaßnahmen erfolgen kann.

, Merräume Luskel Wien!
M Bei dieser Aufforderung handelt es sich diesmal nicht um eine Maß¬nahme des Luftschutzes, sondern es geht um die K a r t o f f e l. Sie liebt
Kämlich, wenn sie ais Borrat ' für den Winter eingekellert wurde, keine
Fellen Räume ; sie will ihre Ruhe haben. Bei Licht aber wird es unruhigum ihr und rumort so lange, bis die jungen Keime — lange vor der
Weit — es vor Neugier nicht mehr aushallen können und „durchbrechen".
Mne vorzeitig gekeimte Kartoffel aber hat an Nährwert so viel verloren,
A »ie sie zur Entwicklung der Keime brauchte.
r Das A^dunkeln der Räume allein genügt jedoch nicht, wenn die
ilqgerräume nicht gleichzeitig ausreichend kühl  sind . Hcizungs- und
Husischutzkcllersind deshalb für die Lagerung nicht geeignet. Tie Kar-
Hffeln treiben hier vorzeitig und faulen stärker als sonst. Da kein Ersatz
Wr verdorbene Mengen geliefert werden kann, tut der Verbraucher guj
Aarau , diese Ratschläge zu berücksichtigen: denn er schneidet sich sonst ins
^eigene Fleisch. Sobald die Temperatur im Kartoffelkeller über 5 Grad
/hinausgeht , muß gelüftet werden, auch wenn die Außentemperatur Frost-
)örade zeigt. Andererseits darf sie selbstverständlichnicht unter 0 Grad
siibsinken, weil die Kartoffeln sonst durch Anfrieren ebenfalls Schaden
'nehmen. Es ist also eine laufendeUeberwachungdes  Kartoffel¬
fellerz notwendig. Dies ist keine übertriebene Vorsicht, sondern eir
Zeichen dafür , daß die Hausfrau sich ihrer Pflicht als „Treuhänderin'

Ln einem wertvollen Nahrungsmittel bewußt ist. Weiß sie doch, das
«edeeinzelne  Kartoffel wertvoll ist, wenn sie mit ihrem Vorrat voi
M> Kilogramm 3' /- ZuteilunHsperioden ausreichen muß.

viel verlorene Arbeitszeit durch Rheuma. Zu den Krankheiten,
Geren Behandlung auch im Kriege unbedingt notwcnndig ist. gehören
»eben den Kriegsverletzungen, den ansteckenden Krankheiten und den
Äleurosen zweifellos auch d» Erkrankungen, die unter dem Sammelnamen
^Rheuma " zusammcngefaßn werden. Wie hierzu Dozent Dr . Fenz im
Mleutkchen Aerzteblatt ausführt . waren z. B . von. 1 Million Versicherter
«er Allgemeinen Ortskran ' enkasse Sachsen Im Jabre 1940 rd. 90 090 Ver¬
sicherte wegen rbeumatikcker Leiden etwa 1,5 Millionen Tage krank-
gemeldet . Diele Zahlen , die sicki ohne weiteres auf das übrige Reich über¬
tragen lassen, beziehen sich auf Menschen der leistungsfähigsten Jahre und
"omit auf Kerntruppen des Arbeitseinsatzes. Mit der Frage , ob die rbeu-
natisch benannten Leiden mit den uns heute zur Verfügung stehenden
Kenntnissen nnd Mitteln vermeidbar und besserunasfähig sind, bat sich

Jede Nnterstichuna übet den praktischen Wert der Rheumabekämpfung z>>
befassen. Von ihrer Beantwortung hängt auch die Entscheidung ab. ob
Pie vom Neick' SgeiundheitSführer vor über zwei Jahren für jeden Gau

ngeorducte Errichtung besonderer Rbeuma -Abteilungen die in sie ge¬
hetzten Erwartungen rechtfertigen wird . Mit dieser Mgßnabme wurde

er Rbeuntabekämpfunq mitten im Kriege eine bisher nicht dagewesene
Möglichkeit geboten, ihre Wirksamkeit zu erweisen.

Echneesturm in Schweden. Seit zwei Tagen wütet fast ohne Nnter-
rechung ein Schneesturm in Westschwedcn, der ein unbeschreiblichesVcr-

lehrschaos herbcigeführt hat . Gewaltige Schneewehen haben im Gebiet
von Holland und Boras den Verkehr völlig lahmgelcgt. Züge -blciben im
Schnee stecken. Soldaten nnd Eisenbahner wurden eingesetzt, die eine
Lokomotive aus einer vier Meter hohen Schneewehe ausgraben mußten.

er krampfhaft auf dem Rücken verborgen hielt, nach vorn vog.
Einen dicken Blumenstrauß druckte der Arzt der oleicheu, ein
rvenig erschrockenenund beschämten Erika unbeholfen in dir
Hand und errötete dabei mie ein Schuljunge.

Es waren Schneeglöckchen, die Blumen, die Eis und
kchnee siegreich durchbrechen und einen neuen Frühling an-
ikündigen. Sie wirkten wie ein Symbol des Lebens.

Ueberströmendes Glücksgefühl und Befreiung der Herzen
' Don allem Druck veranlagten inzwischen Dr . Sallmnnn,
l'Intten au? der belebten Straße seiner Braut einen herzhaften
. Kuß zu geben.

Kriminalkommissar Ferdinand Walkenhorst, der gerade in
«tiefem Augenblick aus dem Gerichisgebäude kam und die er-
/freistiche Szene sah, trat auf die beiden zu. reichte ihnen dir
tzHand und sagte lächelno: ,Hch darf Ihnen wohl zu lem glück¬lichen AnSgang der Dinge herzlich gratulieren . .

. . Nnd ich darf Ihnen für den guten Glauben an unS
' tanken, der Sie als Menschenkenner und als berufenen

Kriminalbeamten ehrt!" sprach Dr. Sallmann.
Errtel.

Asr/s-r- S/'L !
Hauptversammlungdes Turnvereins. Unter guter Be¬

teiligung seiner Mitglieder, insbesondere Her weiblichen Ju¬
gend, hielt der Turnverein  am vergangenen Sonntag im
Lokal zur „Eintracht" seine jährliche Hauptversamm¬
lung  ab . Mit Worten des Dankes für ihr Erscheinen be¬
grüßte Vorstand Kain er  die Anwesenden, unter denen sich
mehr als die Hälfte aller Ehrenmitglieder sowie Vg. Not¬
helfer  als Vertreter der Partei befanden. Vor Eintritt in
die Tagesordnung hielt der Vorstand für die gefallenen und
gestorbenen Turnkameradon eine z» Herzen gehende Toten¬
ehrung ab. Die Eedenkworte galiea auch den vermißten, ver¬
wundeten nnd in Gefangenschaft geratenen Kameraden. —
Der Geschäftsbericht offenbarte eine noch rege Vereinst itigk-it.
sowohl in turnerischer als auch m verwaltungsmäßiger Hin¬
sicht. Jedenfalls ist cs ein recht gutes Zeichen für den Verein,
daß bei den Krcismcistcrschaftenin der Leichtathletik in Na¬
gold am 9. Juli vor. Js . der Jungtnrner Waldemar Haist bei
der männlichen Jugend einen I. Preis , Ruth Keck bei der
weiblichen Jugend einen 2. Preis im Kugelstoßen und Tnrn-
wartin Marianne Eehring je einen 1. Preis im Hochsprung
null Kugelstoßen sowie im Fünfkampf der Frauen je einen
2. Preis im Weitsprnng nnd im 100 Meier -Lauf erringen
konnten. Der Turnbetrieb war in allen Abteilungen rege.
Auch das Kinderturnen wurde weiter gefördert. Für alle
Mitarbeiter im Verein sowie für alle Turnwartinnen und den .
Turnwart fand der Vorstand Worte des Dankes für ihre in
der Stille geleistete vaterländische Aufbauarbeit . Der Kassen¬
bericht des Haikptkassiers, Ehrenmitglied Fritz Nöck sr., über
seine sich in vorzüglicher Ordnung befindliche Kasse nüd
Bücher ergab, daß die Einnahmen mit Hilfe einiger Stif¬
tungen, für welche der Vorsitzende besonders dankte, sichtbar
die Oberhand behielten. Ihm wurde Entlastung erteilt . Be¬
dingt durch die jetzigen Zeitverhältnisse ist die Mitgliederzahl
bedauerlicherweise etwas^ esnnken. Veränderungen in der Be¬
setzung der Vereinsämter sind nicht eingetreten. Zu aller
Freude konnte der Vorsitzende drei verdiente Mitglieder des
Vereins mit künstlerisch wertvollen Plaketten mit eingeschla¬
gener Widmung auszeichnen und zwar Ehrenmitglied Robert
Fer .enbach fr. für 50jährige Mitgliedschaft. Eugen Braun-
wart  und Hugo Stengele  für 25jährige Mitgliedschaft.
Wir wollen hoffen und wünschen, daß ein Wiedersehen mit
letzterem nach dem Kriege folgen wird. Er beglückwünschte die
Jubilars und gab seiner.Freude über den Zusammenhalt von
iung und alt Ausdruck. Seine Ausführungen beschloß der Vor¬
sitzende mit dem Hinweis darauf , daß der Verein durchaus
leistungs- und lebensfähig ist, daß er vornehmlich an der Er¬
tüchtigung der Jugend mitarbeitet , darüber hinaus aber auch
dem reifen Menschen Frische und Behendigkeit bis ins hohe
Alter zu erhalten versucht. So soll es auch in Zukunft, wenn
uns die Turnhalle wieder zur Verfügung siebt, wieder sein.
Pg . Notbelfer  nahm noch das Wort , um all den Funktio¬
nären im Verein für ibre im Interesse der Webrertüchtignng
geleistete Arbeit zu danken, ebenso um den Jubilaren zu gra¬
tulieren für ibre dem Turnverein gehaltene beispielhafte
Trene und die dafür erhaltene Aufzeichnung. Mit dem Gruß
an den Führer nnd sein? tapfere Wehrmacht wurde die Ver¬
sammlung beendet.

Wieder ei« Einbrecher gefaßt
Ein 21 Jahre alter ausländischer Zivilarbeiter , der in

Obertalhetm  beschäftigt gewesen war , hatte vor einigen
Wochen seine Arbeitsstätte verlassen und lebte von Diebstäh¬
len. Ende der letzten Woche nächtigte er in einer Scheune in
Gechingen.  Eine ausländische Arbeiterin , die Stroh in der
Scheune holen wollte, bemerkte den Einbrecher, erschrak aber
so sehr, daß sie in der Scheune zu Fall kam und schwer verletzt
wurde. Dcr Wnbrecher machte sich auf und davon. Die alar¬
mierte Gendarmerie verfolgte seine Spur und stellte ihn bei
Ostelsheim.  Da er auf Anruf nickt stellen blieb, waren die
Beamten genötigt, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen.
Der Flüchtende wurde am Oberschenkelv"rletzt und konnte
dingfest gemacht werden. Er führte eine Menge Diebesgut,
darunter auch Uhren nnd Ringe, mit. 102 gestohlene Gegen¬
stände wurden stchergestellt. Der Festoenommene gestand 16
Einbrucksdiebstähle ein. Wieder ein Hinweis, namentlich für
die ländliche Bevölkerung, auf bernmlungernde Personen zu
a.ckten und sie schnellstens der Gendarmerie zur Anzeige zu
bringen.

Gerechte Verteilung der Behelfsheim-Bauarten
In einem Augenblick der Rückführung vieler Volksgenossen

aus bedrohten Gebieten ist das Zusammenrückenin den ver¬
fügbaren Wohnungen und die gerechte Verteilung des benutz¬
baren Wohnranmes ein selbstverständliches Gebot. Diese Ge¬
sichtspunkte gelten auch gegenüber den Behelfsheimen bzw.
der Ausgabe der hierfür vorgesehenen Vaukarten. "Eine Ver¬
lautbarung des Reichswohnungskommissarsbetont, daß größte
Gerechtigkeit von den örtlichen Stellen zu verlangen sei, die
die Rangfolge der Vankarteninhaber vor allem auch bei der
Zuteilung fertiger Serienbeime bestimmen. Entscheidend da¬
für wird stets die augenblickliche soziale Notlage des Einzelnen
sein. Die Ea.nwohnnngskommissare oder gar der Neichswoh-
nungskommissar werden eine völlig- gerechte Ueberprüfung des
Einzelfalles ohne Kenntnis der einzelnen Umstände nicht vor¬
nehmen können. Deshalb ist es nicht angebracht, die obersten
Reichsbehörden mit einzelnen Gesucken zu belasten. Nur die
örtlichen Stellen können die verschiedenen Gegebenheiten rich¬
tig beurteilen. Diele Stellen müssen beachten, daß auch Wicke
Volksgenossen als Luftkrieosbesckädigtea-lten, die z. B . durch
eine Betriebsverlaaerung ihre Wohnstätte verlassen mußten.
Auch sie haben Anspruch auf eine Bankarte. und müssen bei
Prüfung der Heimverteilung berücksichtigt werden. Kriegsver¬
sehrte der Stufe lV. Hinterbli -bene von Kriegsteilnehmern
dieses Kr-egs mit Kindern. Rüstungsarbeiter mit größerer
Familie oder Familienangehörige, die bereits zwei Ovscr durch
Kriegf-einwirknug zu beklagen haben, Zehen bei d-r Hmm-
verteilnna in, Vordergrund . Der N-ichswohnnnaskammiss- r
behält sich das R-cht vor, i'ß-r Zuteilung v-u Behelfs¬
heimen zu entscheiden, wenn Notstände ungewöhnlich sind und
durch andere Mittel nicht behoben werden können.
Achtung! Hinweis für Rückgeführte nnd Umguart'erte

Als Ilmauartierter hast du den beareiflicken Wunsch, so
schnell als möglich deine Lebensverbältnisse wieder zu ordnen.
Am besten erreichst du das wenn du folgendes tust:

Melde dich sowrt nach Ankunft am neuen Ausentbaltsort
Persönlich Polizeilich an. So kann am besten die Verbindung
zwischen dir und deinen Angehörigen schnell wieder hergestelltwerden.

Außerdem melde dich Persönlich oder schriftlich gl beim
Wehrmeldeamt, wenn dn in Wehrüberwachung stehst, beim
Arbeitsamt , wenn du einen arbeitsbuchpflichtigen Berns ans¬
übst, bei der Ganwirtschaftskammer, wenn dn ein selbstän¬
diges Gewerbe ausübst, ck) beim Landrat oder Bürgermeister,

wenn die Zahlung deiner Rente ausbleibt, e) bei der Ovts-l
oder Landkrankenkaffe, wenn du Mitglied einer gesetzlich««
Krankenversicherung bist t) bei der höheren Verwaltungsbe -t
Hörde deines Verwaltüngszweiges (z. B. Regierungspräsident
Reichspostdirektion usw.), wenn du Beamter , Angestellter oder
Arbeiter im öffentlichen Dienst bist. Diese Behörde sorgt für
Leine finanzielle Betreuung und vorläufige neue V. .Wendung,
bis die zuständige oberste Reichsbehörde über deinen weiterech
endgültigen Einsatz entschieden hat.
Achtung! Auskunft über Rückgeführte und Umqnartiertt

Volksgenosse! Deine Frage nach dem fetzigen Aufenthalt!
von Angehörigen aus Näumungs - und LuftkriegZgebietcil
kamr dir in den meisten Fällen nicht sofort beantwortet wer^
den. Es soll aber alles geschehen, um die neue Anschrift schnelle
stens zu vermitteln.

Hierzu kann und muß jeder Volksgenosse helfen, indem etz
dafür sorgt, daß der Umquartierte sich sofort am neuen Aufente
haltsort persönlich und polizeilich anm-ldet und sich wm»
unterwegs in die ans-Bahnhöfen und Sammclstcllen ausliegerch
den Listen einträgt . '

Alle diese Meldungen und Eintragungen gehen an dit
Zentralauskunftsstelle für Rückgeführte nnd Umcmartierter
Polizeiverwaltnng Berlin , Einwohnermeldeamt, (1) BerlM
L 2, Alexanderstraße 10.

Nur diese Stelle ist daher in der Lage, aus dem ganze«
Reich Auskünfte zu geben. Daneben bestellen noch für einzeln^
bestimmte Gebiete Suchkarteien, Vermißtenzentralcn usw^
deren Anschriften a"s der Tagcspresse zu entnehmen sind. An<̂
fragen an andere Dienststellen, an die Presse, an den Nurch^
funk sind zwecklos und daher zu unterlassen. ^

Haftpflichtschäden bei Uwqua'tierten
Lieber die Entschädigung für Hafipflichtfchaden, die >

Zusammenhang mit der Umgunrtierung auftreten , hat dav
Neichsinnenministerium im Einvernehmen mit dem Reichs
finanzministerinm eine Regelung getroffen. Danach werdew
Kaftpflichtschäden, die aus Handlungen behördlich Umquara
tierter entstehen, bis znm Betrage von 300 RM . von der»
NSV -Dienststellcn abaewickelt, Entschädignngsanträge- übe«,
300 RM . von den NSV -Dienststellen mit Stellnnanallme ai»'
die zuständige untere Verwaltungsbehörde zur AbwicklnnA.
weitergeleilet. Bei der Bemessung der Entschädigung stssslH
naturgemäß die Frage des Verschuldens eine Rolle. Die Re»
gelnng gilt für alle Fälle, die nach dem 1. Oktober 1914 eil»
treten. f

Schützen geben ihre Uniformen znm „Volksopfer*
Der stellvertretende Verbandsfüllrer des Deutschen Schützen»

Verbandes, SA -GrvpPensührcr Schmierer, hat alle Schützens
kameraden anfgesordert, ihre Schützennniform sofort auf di^
nächste Annahmestelle des „Volksovfers" zu bringen, soweit sH
diese nicht für den Dienst im Volkssturm brauchen. .

Zulassung der Tuberkulose-Schutzimpfung
Im Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsminister hat kxH

Reichsinnenminister, als eine weitere Maßnahme Vorbeugen»,
den Gesundheitsschutzes, die freiwillige Anwendung der Tuber-s
kuloie-Schutzimpfung gestattet. Umfangreiche Nachprüfungen
der im Ausland gesammelten Erfahrungen haben eine beacht¬
liche Wirksamkeit des KLO-Jmvfstoffs einwandfrei erwiesen.
Auch in Deutschland durch namhafte Sachverständige gemacht^
Erprobungen führten zu demselben Positiven Ergebnis . Ditz
freiwillige Anwendung der Tuberkulose-Schutzimpfung wird
gestattet: 1. Bei tuberknlosegefäbrdctenSänglinaen , 2. bei son¬
stigen in der Umgebung ansteckend Tuberkulöser lebende« ;
Personen mit negativer Tuberkulin-Reaktion. Die nähere« ,
Einzelb"iten sind bei den Gesundheitsämtern bzw. der Tuber¬
kulosehilfe oder dem Tuberkuloseversorgungswerk zu erfahre«.

Schorndorf. (Tödlich verletzt.) In einem hiesigen Betrieb
geriet ein Eefolgschaftsmitgiied in die Transmission, wobei es^sich so schwere Verletzungen zuzog, daß es wenige Stunde«
nach der Verbringung ins Kreiskrankenhaus gestorben ist.

Unterhansen. Kr. Reutlingen . (Tödlich uberfahren.l Aut
dem Wege zur Arbeit wurde die Ehefrau Rosa Leibsritz vo«
einem Lastkraftwagen angefahren und so schwer verletzt, da»
sie kurze Zeit nach der Verbringung ins Kreiskrankenhaus ge^
storben ist.

Brmmenwetler , Kr. Saulgau , 27. Jan . Nach 32sübriger
Arbeit ist der Holzhauer Max Leins im Alter von 67 Jahren
durch einen Unfall im Walde ums Leben gekommen.

Konstanz. (Oberbürgermeister Herrmann nach Pforzheintz
Berufen.) Oberbürgermeister Herrmann wurde vom Reichst
minister des Innern kommissarisch mit der Verwaltung de«
Stadt Pforzheim beauftragt . Er hat seinen Dienst in Pforzg
heim bereits an getreten.

F .erburg t. Br . (Bekannter Verkehrsfachmann gestorben.̂
Der frühere langjährige Leiter des Freiburger Verkehrsamtes-
Verkehrsdirektor Franz Dufner , ist dieser Tage ausZwm Lebe«
geschieden. Er hat sich um das Verkehrswesen-der Stadt rmV
des Südschwarzwaldes große Verdienste erworben.

Radolfzell . (Tödlicher Rodelunialll Im naben Weile«
fuhr ein neun Jabre alter Knabe bäuchlings mit seinem No<
delschlitten eine abschüssige Straße hinunter direkt uuicr einen,
schweren Lastkraftwagen. Er wurde von diesem erfaßt Uvh sä
schwer verletzt, daß der Tod ans der Stelle eintrat.

Er wollte seine Ehefrau vergiften
Nottwe«, 26. Jan . Nach zweitägiger Verhandlung verur¬

teilte die Strafkammer Nottweil den in Voll (Kreis Nottweil)'-
wohnhaften 38 Jabre alten Martin Burst wegen zweier Ver¬
brechen der versuchten Vergiftung seiner Ebefran unter Ein »,
rcchnung einer 'geaen ihn im Juni vorigen Jahres ausgespro»:
ebenen Zuchthausstrafe von einem Jabr zu der Gesamlzucht».
bausstrase von 6 Jahren und 6 Monaten . Außerdem wnrde«,'
dem Nngeklaaten di- bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von sechs Jahren aberkannt.

Burst wurde, nachdem er sich mit einem Mädchen elnge»)
lassen batte und dieses Verbältnis nickt ohne Folgen blieb?
seiner Fr -n überdrüssig und faßte den Plan , sich von ihr schei-Z
d-n zu lassen. Da dies aber nicht obne weiteres gei-na. aoß er
Mitte De-xynher 1943 von einer Säure in eine Trinkssasche^welche die Frau zu ihrem Gebrauch an ihrem Bett stehe« ,
batte. DiLe trank davon, merkte aber sofort, tmst etwas nichh
stimmte nnd spukte den Jkhakt w-eder a" s: sie k-ni w' t un»',
bedeutenden Aetzv-A-bnngen im Munde davon. Am Btingst-
montag voriaen Jabres aoß der Anaek' -mte einen Teil der.
gl-ichen Säure in eine Svribe binein, die die Frau zu be»';
nutzen vfl-ate. Auch hier blieb ds dan" der Porstes der Fra « '
nur brim P -rfnch. Immerhin waren ab?r die Verle'' "Ng"u fo,^daß su>die Froneicklinik in Tübingen M' fsnchcn mußt--. Seins.
Ausrede Var Gericht, es lieae ein Verf-kZn Var. nn''*e ih« '
nichts, dg er bei seiner Vernebmnna durch die Kriminalp -lnei
bereits das Gesiändnis abaelegt batte , daß er sein-r Fra«
einen Denkzettel babea eb-n wollen. Das Verb-tt -n d-s An-
neklaaten wurde vom Vorsitzenden als eine Gemeinheit, Hinter¬
hältigkeit nnd Grausamkeit bezeichnet, die eine strenge Bestra¬
fung rechtfertigten.



VerrrüsGtes Stunden der Entscheidung / GefchichtNche Beis- irle drr Bewahrung
Die Grille als Nachtwächter. Der Japaner ist außer¬

ordentlich i-eruebend . Die Haustiere , die er hält , haben allen
Grund , mit ihrem Schicksal zufrieden zu sein, denn es wird
auf das Beste für ihr Wohlergehen gesorgt . Eine besondere
Vorliebe aber hat der Japaner sür eine bestimmte Grillenart.
die sehr zutraulich wird und mit m . Mschem Ton viele
Stunden lang ununterbrochen , vor allem aber während der
ganzen - Nacht, zu zirpen pflegt . Diese Grille hält man in
Japan in kleinen Käfigen , wie bei uns die Kanarienvogel,
befrachtet sie als Glücksbringer und freut sich an ihrem Ge-
zirpe . In der Nacht aber dient die Grille als sehr zuver¬
lässiger — Nachtwächter ! Während der Nacht stellt man den
Kässg müt der Grille ins ' Schlafzimmer . Man ist nämlich
zumeist an die Grille so gewöhnt , daß man ohne ihr Ge¬
zirp ? nicht schlafen kann, oder aber nur sehr unruhig . Auch
soll der gleichmäßige, anheimelnde Zirpton .eine sehr beruhi¬
gende und einschläfernde Wirkung ansüben . Die Grille ihrer¬
seits ist es gewohnt , daß dcS Nachts tiefste Stille im ganzen
Hause herrscht. Vernimmt sie auch nur das leiseste unge¬
wohnte Geräusch im Hause , wie Dielcnknarren . Türenklav-
den oder dergleichen, dann verstummt sie sofort , um aufmerk¬
sam zu lauschen. Durch das Verstummen des Gezirpes aber
erwacht der Japaner , wie der Müller ans dem Schlaf anf-
schreckt, wenn plötzlich das gleichmäßige Geräusch der mah¬
lenden Mühle anfhört , oder wie der Reisende , der während
der Bahnfahrt erwacht, wenn der Zug stellen bleibt und daS
Rattern der Räder nicht mehr zu hören ist. Ter Japaner , durch
seine Grille aufmerksam gemacht, kann setzt dem Geräusch
nachgehen, das seinen kleinen Hausgenossen verstummen ließ,
und sich entweder wieder beruhigt ausstrecken, wenn das
Geräusch eine harmlose Ursache hatte , oder aber mit allem
Nachdruck einschreiten, wenn irgendwelche Gefahr dem Hause
droht.

Weshalb sind BogelfeSern farbig ? Wenn wir Vögel, die
in Mitteleuropa beheimatet sind, des Näheren betrachten , so
finden wir an wirklichen Farbstoffen in chem Gefieder nur
verschiedene Schattierungen von Gelb und Rot , dazu kommt
noch bei den Vertretern heißer Zonen Grün . Nun können
wir aber auch blaue , braune , weiße und graue sowie schwarze
Farbtöne feststellen. Weiß und Schwarz sind bekanntlich keine
selbständigen Farben , denn schwarz sind solche Körper die
alles Licht absorbieren , weiß aber sene. die alle einfallenden
Lichtstrahlen znrückspiegeln . Blaue Federn entstellen emwch
durch das Zurückwerfen von Lichtstrahlen , wobei farblose,
luftgefüllte Zellen über schwarzen angeordnst sind. Blauer
Farbstoff ist also in den Zellen durchaus nicht entbalten.
Grünes Gefieder wird dadurch hervorgerrtsen , daß schwarte
Federn von gelben überlagert werden . Badet ein in Grün
prangender Vogel , so zeigt sein nasses Gefieder uns eindeutig
seine Gelbfärbung , da jetzt das Wasser , und nicht die Luft die
Lichtstrahlen widcrspiegelt . Die eingangs genannten echten
Farbstoffe aber werden durch die Einwirkung des Sonnen¬
lichtes zerstört , bleichen aus und daher muß jeder Vogel sie
durch seinen Blutfarbstoff ersetzen In den tropischen Zonen
der Erde mit der Vielfalt ihrer unbeschreiblichen Farbenpracht
der gefiederten Gesellen geht die Farbstoffbildung am schnell¬
sten vor sich, umgekehrt ist uns daher auch das Weiße Kleid
per in den nordischen Ländern beheimateten Vögel verständ¬
lich. Biele Segler der Lüfte zeigen uns aber auch herrlichste
metallisch glänzende Tönungen von Violett , Grün , Blau und
zahlreichen anderen Farben . Hier sind nun keinerlei Farb¬
stoffe an der Bildung beteiligt . Es handelt sich vielmehr um
«inen farblosen Neberzug der Federn , der nur die Eigenschaft
besitzt das Licht zu brechen und wie ein Spektroskop in seine
Bestandteile zu zerlegen . Halten wir eine derartige Feder z. B.
von der Elster gegen die Sonne , so müssen wir zn unserem
Erstaunen feststellen, daß sie ein mattes , farbloses Grau zeigen.
Mutter Natur hat es auch hier verstanden , mit den einfachsten
Mitteln die schönsten Resultate zu erzielen.

Zu Beginn deS Spanischen ErbsolgekrtegeS sah sich vas
Deutsche Kaiserreich einer Welt von Feinden gegenüber:
Frankreich, Spanien , Savoyen , Neapel, Sizilien , dazu Bayern
und andere deutsche Länder standen hinter Ludwig XIV. In
Wien zögerte man angesichts dieser trostlos scheinenden Lage
in großer Mutlosigkeit die Entscheidung hinaus.

Prinz Eugen,  vom Kaiser um Rat befragt , rief:
„Marschieren Änd siegen wir . so werden wir auch andere Ver¬
bündete finden !"

Nicht lange danach errang der Neichsmarschall seine ersten
Siege , und jast alle deutschen Fürsten schloßen sich dem
Kaiser an.

Die Lenthener Schlacht war der große und entscheidende
Wendepunkt in dun Siebenjährigen Kriege. In e.uer An¬
sprache an seine Generale ries der Große König  am
Morgen der Schlacht: „Wir müssen den Feind schlagen oder
uns von seinen Batterien begraben lassen. Ist einer unter
Ihnen , der nicht so denkt: er fordere aus der Stelle seinen
Abschied, er mag unbehelligt gehen!"

In einem AugenzengenberiÄi heißt es dazu : „Eine Panse
und eine heilige Stille folgte. Dann schwenkten die Offiziere
ihre Küte und riesen: „Die Armee siegt oder fällt mit Ihnen.
Majestät !" ' ^

Und in jenen Tagen schrieb Friedrich der Große : „Das
Leben taugt nur , wenn Ehre und Stolz eS begleiten, und besser
ist der Tod als Unterdrückung und Schande . . ."

Am 29. Dezember 1812 führt Clansewitz 7m Auftrag des
russischen Generals Diebitsch die letzten Verhaiidlniig -m mit
Norck — am Vorabend der Konvention von Tauroggcn . Noch
ist die Entscheidung nicht gefallen.

Da tritt Uorck in später Nachtstunde vor seine Offiziere:
„Meine Herren ! Das französische Heer ist durch Gottes stra-
sende Hand vernichtet, der Zeitpunkt gekommen, wo wir unsere
Selbständigkeit wiedergcwinn , - können. Wer so wie ich bereit
ist, sein Leben für Vaterland und Freiheit hinzngeben , osr
schließe sich mir an. Geht unser Vorhaben gut, so wird der
König niir meinen Schritt vergeben. Ich weiß, der Sieg wird
unser sein. Doch werde ich ans dem Sandhaufen die Kugel
ebenso ruhig erwarten ivie auf dem Schlachtsekde."»

Der Besinn der Freiheitskriege fand ein zum heroischen

Opfer bereites Volk. Dennoch— die ersten Schlachte» u,w>
Gefechte waren keine Siege , und ' der Feind schien »ach dem
Waffenstillstand stärker denn je. In diesen entscheidenden
Tagen , da es uni Sein oder Nichtsein der Nation ging, rief
Fichte den Deutschen zn: „Unsere ältesten Vorfahren und all«
anderen in der Weltgeschichte, die ihres Sinnes waren , si«
haben gesiegt, weil das Ewige sie begeisterte, und so siegt im¬
mer und notwendig die Begeisterung über den, der nicht be¬
geistert ist. Nicht die Gewalt der Armee, ncch die Tüchtigkeit
der Waffen, sondern die Kraft des Gemütes ist es, welch«
Siege erkämpft. — Wer das Höchste, was inan hienieden ver¬
lieren kann, das Leben, daransctzt, gibt de» Widerstand ni«
auf und siegt ohne Zweifel !" ^

Kurz vor der Leipziger Schlacht drängten sich die Generale
der Verbündeten in Blüchers Quartier und berieten über di«
zu entwerf 'cndcn Pläne . Als Blücher  kam , sah er die fer¬
tigen Pläne kurz an und sagte: „Das mag wohl das Rechie
sein, aber ich kann von all dem ncch nichts brauchen. Wenn
ich mit meinen Iungens ans das ,Ehamp de bataille ' komme,
werde ich schon sehen, was zu tun ist. Sicher ist nur , daß ich
den Feind schlage." ^

„ES kann In einem Kriege", so schrieb Bismarck  kurz
vor Beginn des, Deutsch-Französischen Krieges 1810, „Situa¬
tionen geben, die verzweifelt auSsehen mögen. In solchen La¬
gen erweist sich aber die Kraft des Mutes und des unbeding¬
ten Vertrauens ans die Tüchtigkeit der eigenen Waffen. Immer
schon haben die Völker nicht durch zahlenmäßige Uebermacht
der Armeen , sondern durch die moralische Ueberlegenhsit ihres
Herzens , ihres Willens lind ihres Glaubens über Völker ge<
siegt, die an ihrer eigenen Kraft verzweifelten . In kritischen
Stunden bewährt sich das Wootz daß der Glaube Berge zu
versetzen vermag." ^

Die Losung aller tapferen Deutschen im entscheidenden
Ringen um das Vaterland gab in einer dunklen Zeit der
Führerlosigkeit Ulrich von Hutten,  der große, unver¬
gessene Nufer ins Reich:

„Der Jugend und dem Volke rufe .ich zu: Seid willig und
bereit , alles , was an irdischen und höheren Gütern euer ist,
dem darzubringen , der euch in redlichem Kampf für di«
deutsche Nation führen wird . Siegen oder sterben mit dein
Führer — dies sei eure Losung!" Oskar G. Foerster . -

VÄsgekelWM am MWW
Bevor noch die ersten Raddampfer mahlend und schwarze

Wolken Rauclts qualmend den „Amazonas " hinanfzogen und
die abgelegenen Siedlungen ver Pflanzer der Außenwelt und
Zivilisation näherbrachten , pflegten sich in diesem wasssrreich-

»sten aller Ströme oft ganze Rüdes von Delphinen auszuhalien,
die sich hier im verschwiegenen und vergessenen Urwaldgebict
ihre Ladeplätze aufsuchten. Die Pflanzer nutzten dieses seltene
und erhabene Schauspiel aus ihre Art und Weise aus . Vor
ihren Veranden am Wasser pslegten sic Badestühle aufzustellen,
auf denen sie besonders abends im Hellen Mondschein der stern¬
glühenden Tropennacht Play nahmen und sich von den im
Wasser tollenden Tieren „duschen" ließen. Die Delphine gaben
während ihrer Wasserspieie regelrechte Fontänen Wasser von
sich, die sich über die nach Abkühlung lechzenden ll .enschen er¬
gossen Derartige Badegeiellschasten am Amazonas waren
keine Seltenheit . Als aber mit dem beginnenden und sich
immer mehr steigernden Schiffsverkehr aus dem gewaltige»
Strom die Delphine den Fluß mieden, hörte die lustige und
erquickende Baderci auf . Die Delphine ließen sich nicht mehr
sehen. Die Hellen Mondänchte am Amazonas wurden vom
schrillen Tuten der um die vielen Sandbänke manövrierende»
Flußdampfer ihrer exotischen Schönheit beraubt.

MekLoten
Warten Sie nur . . . Ter greise Kaiser Wilhelm k. weilte

zur Kur in Marienbad , wohin auch Kaiser Franz von Oester¬
reich kam. „Wie lästig ist es doch sür unsereinen , so auf Schrittund Tritt beschaut und anaeaaiit ru werden". klaate der Oeiter-

retcyer.^ — „Oh", meinte Kaiser' Wilhelm lächelnd, „warten
Ew . Majestät nur , bis Bismarck kommt, dann — schaut uns
kein Mensch mehr an !" >

Ter schlagfertige Kandidat . Professor Friedrichs fragte
einst beim Examen einen Kandidaten , der sehr phlegmatisch
aussah : „Was würden Sie tun , wenn bei einer Pulverexplo«
sion ein Soldat in die Luft geflogen wäre ? — „Warten , bis
er wieder hcrunterkommt ." — Friedrichs war wütend und
fragte weiter : „Wenn ich Ihnen nun für diese Antwort einen
Tritt ack posterioia gäbe, welche Muskeln kämen dann in Be¬
wegung ?" „Die Muskeln meiner rechten Hand."

Schneesturm in Schwede». Seit zwei Tagen wütet fast
ohne Unterbreckulng ein Schneesturin in West-Schwcöen. der
nach Blüttermckoungen ein unbeschreibliches VerkehrschavS
herbeigeführt hat, Gewaltige Schneewehen haben im Ge¬
biet von Hallauöt «nö Boras öen Verkehr völlig lahmge-
legt . Züge blieben im Schnee stecken. Soldaten und Eisen¬
bahner wurden eingesetzt, die u. a. eine Lokomotive au»
einer vier Meter hohen Schneewehe ausgraben mußten.

Untertunneln «» des Aangtse-Stromes . Da die groß«
Breite des Yanqtse-Stromes allgemein als das größte Hin¬
dernis für die Durchführung der sogenannten Großostasien-
Eisenbahn angesehen wurde » begann im April v. I . das
japanische Verkehrsministerium die Bedingungen sür eine
mögliche Untertunnelung des Nangtses zu untersuchen . Die
jetzt abgeschlossene Untersuchung ergab , daß eine Unter-
tunnelung zwischen Pukou und Nanking möglich sei un¬
eins dreijährige Arbeitszeit erfordern würde.

Neuenbürg.
01 « AnnsAm « »taIIo kür «Isr Volkropkar
bleibt Weiterhin täglich von 14—IS Uhr geöffnet.

Stabt Wildbad
Die Kartenausgabestelle ist am Donnerstaa den1. Februar geschloffen.
Die Ausgabe der für die 72. Zuteilungrperlod« vom 5. Febr.

dt» 4. März 1945 geltenden
i .vkr» n »inMvIIt » rtsi»

erfolgt am Freitag den 2. Februar 1S4S im Sitzungssaal d«.«vthauser. und zwar:
Namensbuchstab« » — » von S — » Ubr,

„ M—Z von 2 - 11 vnr,
. K- e» von 11 - 12 Ubr,
, k - r von 14 —1« UNr,„ V—2 von 1« 17 Ubr.

Die Verbraucher der 72. Zuteilungsperiode für Vollmilch haben
Ihre Abschnitte bl» 3. Februar 1945 bei den Verteilern abzugeben.

Der Bürgermeister.
V̂ ir Kuben unr  verlobt:

Mi « eil; « ltr. 5ritr
Oenxler, r. 2t . dararett
Ottenbsusen, i. )sn. 1945.

dleuenbürg , cken 2S. jsn . 1945
vnnbengong

hllr alle erv esene k̂reunck-
licklreit unck Hiebs unck ckie llr-
veisung üer letalen llkre beim
Heimgang unsere» lieben Lnl-
»cwatenen jsger tsotniot
Vagnor ragen vir kerr-
stckslen l)»,w.

vis -äutter : dtsrzaretds
s / »goerltzve . «nck Gerckv.

Alleinstehende geb. Fra«
sehr tüchtig, sucht sofort Betä-
tigung in gutem Privat - oder
Geschästshaushalt, a. frauenlos.
Angebot« unter Nr . 313 an die
Enztälergeschästsstelle.

llotenback , 29. sanuar 1945
vonbengung

h»r ckie vielen Level »« In¬
niger änteiwsbme beim Heim¬
gang unserer lieben lockrer.
Lckvesler . Schwägerin, Dante
u. - liebte ZlnnoUe »» NnSI-
lor »zoen vir kerrl . vanlc.

Oie trsuerncken Uinlerdlle-
benen : f »m. 1V1IK. linSller
unck»lle -Invervsncklen.

Schömberg , 29. san. 19451
kstir ckie rsbireicben öeveise

kerrl .Teilnahme beim llelcken-
locke meines lb. unvergelKicken
Galten, Vaters, Soknes, Lru-
cker»,Sck vi'egersokne», Schwa¬
ger» unck Onkels, Kelckvebsi
SuLtsvvd « eI,dlschrich :en-
stslkeilUbrer, ragen vir kerrl.
Dank.

Oie Gattin Oertruck Odert . H

Vsrscbikltsnss

Einen aufgeweckt. Zuuaen
nimmt sofort in die Lehre. Chr.
tzablizrl , Neuenbürg , Maler¬
meister.

Annahmestelle f Kaninchen¬
felle : Fritz Bischofs, Neuen¬
bürg,Bahnhofstr . 13, (Eafä Butz)

Wer fährt nach Stnttoart
und nimmt einige Sachen mit?
Angebote unter Nr . 312 an die
Enztälergeschästsstelle.

Tausch: Geboten gr. Kaufladen
mit Theke sowie zivei Paar
K'Uedei schuhe, Gr. 34, gut erh.
Gesucht werden zwei Paar Kin¬
derschi, 1,50—1,60 m lang. An¬
gebote an Fr . Pfauz , Rotensol,
Post Herrenalb.

Tausche Reiseschreibmaschi¬
ne gegen guterhaltenen Heiz¬
ofen. Wertausgleich. Zu erfragen
in der Enztälergeschästsstelle.

Kinderwagen , Zwillingswagen
für sofort zu Kausen gesucht.
Zu erfragen in der Enztäler-Te-
schästssteile.

Möbliertes Zimmer von de-
russtäligem Fräulein für sofort
gesucht Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsslelle.

likk 'msrkt

Aeltere Nutz- « . Fahrtnh.
28 Wochen trächtig, wird dem
Verkauf mio-gesetzt.' Salmdach,
Haus Nr . 42.

Ziege zu Kausen gesucht. Auge-
bote unter Nr . 3<H «o die Enz-
tälergeschäftistrll«.

Ein starkes Rind , 17 Monate
alt, wird dem Verkauf ausge¬
letzt. Gesucht eine junge trächtige
Nutzkuh. Wilhelm Maier , Wiid-
bad, Charlotienstr.

Eine schöne oute Milchkuh,
22 Wochen trächtig oder schönes
trächtiges Rind wird dem Ver¬
kauf 'ausgesetzt. Engelsbrand,
Haus Nr . 77.

A LsscbZfts -Hnrsigsn ^

der ungeheuren Süßkraft
von Süßstoff - Saccharin lö¬
sen Sie am besten bei der
nächsten Belieferung den
Inhalt der j-t-Vackung in
einem halben Liier warmen
Wassers auf . Ein Teelöffel
dieser Süßlösung entspricht
der Süßkraft von 3 Stück
Würfelzucker . So vermeiden
Sie ein Uebersüßen und rei¬
chen auch länger mit der zu¬
geteilten Menge

„Vsnan " pkleglleli bebau-
«lein , denn wir können z. Zt.
krlegsbedingt keine Revaraiuren
aussllhren. — Mit vielem Be¬
scheid müssen wir täolich viele
Reparaliirausti-äge wieder zü-
rücksendcn. Deshalb behutsam
umgehen mit Vsuen -? keiken,
dlürnoerx.

Vsglicli «lis Sa-
ar «»vr« > su , daß Brause-
Federn selten werden . Drum
pflege sie und halt ' sie rein,
die Rustioa und Cito - fein.
Brause L Co.. Iserlohn.

Vseparkunz ist kriegswichtiges
Material ! Helfen Sie cs
sparen , indem Sie für Ihr
Kind Hipp ' s Kmdernah-
rnng mit Kalk und -Malz
im Nachfüllbeutel verwen¬
den ! Erhältlich gegen die
Abschnitte 8 L . 0 der
Kleinstkinderbrotkarte in den
Fachgeschäften. Selbstversor¬
gern stellt das zuständige
Ernährungsamt Berechti¬
gungsscheine auS. Hipp
G . m. b. H., München IS.

ikoblanblau »I, VSseba-
inaeS « »' ? Langes Kochen scha¬
det der Wäsche und vergeu¬
det Feuerung . Wer gründ¬
lich mit Henko einweicht —
mindestens 12 Stunden -
entfernt den Schmutz besser
und schonender und spart
viel Waschpulver . Hrnko
zum Einweichen und Wasser¬
enthärten.

v :s, »-akmst sedallat und wir
alle wissen: Es ist dringend
notwendig . Deshalb wird
auch die deutsche Frau dank¬
bar anerkennen , daß ihr zur
Pflege ihrer Gesundheit und
Arbeitskraft die bewährte
„Eamelia "-Hygiene zur Ver¬
fügung steht. Auch wenn
„Camelia " einmal da und
dort nicht zu haben ist. sorgt
eine gleichbleibend . ausrei¬
chende Fabrikation doch da¬
für , daß Damenbinden kein?
Mangelware werden . Un¬
würdiges Hamstern aller¬
dings kann diê Versorgung
gefährden.

Das ist keine Pechsträhne!
Es gibt Zeilen, da will einem
nichts gelingen. Wenn einer aber
ungebeiztes Saatgut aussüt und
denkt, es wird schon gehen, drr
darf sich nicht über sein Pech be¬
klag n, wenn die Ernte mißlingt.
Glücklicherweise missen da» die
meisten Bauern. Sie beizen des¬
halb alles Saatgut mit Abavit.
Der Erfolg hat es im Laufe
der Jahre gezeigt, daß sie dabei
immer gut gefahren sind. Beide
Abav!t' Saatbeizen,dieUn!vsrsal-
Trockenbeize undUniversal-Naß-
bcize, sind durch die Genossen¬
schaften und den Handel prompt
lieferbar. Schering A.G.

DriLSvr LräsLer -^ ss M!rä »m besten
»o rudereilet : t Lölvikel PeestrLutsr ln
einem irdenen oder emaillierten OekLb
(vorder mit derbem VVssser üussdnverrlken)
mit */, luter icodrendem Nasser über-
sieben . Out radeeken » 10 Minuten rleden
» »reo , dann durdr ela 8!ed xieüen . äder
vis medr ^ »srer kodiea »ls kür dea lee
esbrLucdt v !rd l Venp vir »lle mLsren
HeUt Kodlea. 0 »r vor» 81ro» »psrea.
Llrrreer L Oo., l-ei^ rlr , tteillulUrter -H «».

dOedelsducli , ckeo 29. sanusr 1945
unri 0nnh »» sni >>

llorece lieb« däuiter unck Ocoümutter
kUoslns krsrr », gsb. LIsunsi-

ist n»ck kurren »ckveren steickenstsZen im -Vier von nsbsru
78 sskren von uns xegangen . /l »en ckenen, ckie ibr Oules er¬
wiesen Kaden u. cka, letrle Geleit gaben , cksnken vir verrück.

ln rtillem Leick; lloslnv lVolkinAer mit ?sm., Gräken-
kausen. lim » Sckempk mit 6am., Odernkausen . Lina
-ilMler mit Gatten, Istiebeisdack. Gustav llotk mitbamiüe, diiedelsvscd.bamiüe, diiedelsvscd.

KrokF 38i8lsNv

Union
Vfftvelsr « rS »»« « »

im Keller cke«
UnSon-ttsuss»
llingang llltterstrake

Täglich von morgen» 10 Gkr
vsrwe Luppe

UjittsgeZsen ad 12 17 dr

in» s, » KSL«„ I»
inLe--» VoNie». isl

d»e e'ickkiy»
irnLKvung ^ II

Lin eiZEnsr l^ sur

einvuirr - elnuoeiiglÄsvv
werden seit 1943 von allen Glos-
Hüllen liergestellt. Aeltere Rillen-
Einkochglnser passen nicht unter¬
einander, daher Vorsicht vor Ver¬
wechslungen. Gerrix - Gla » ,
Düsseldorf.
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